
Seite 1 von 2

 

Policy Brief 

Projekt Chancenreich 
 
Stefan Faas, Christin Koch 



 
 
 
 
 
 
 

Seite � von � 

  

pädquis Stiftung  

Ordensmeisterstraße ��–�� | ����� Berlin 

Tel  (���) ������-�� | Fax  (���) ������-��� 

E-Mail info@paedquis.de 

Steuernummer ��/���/����� | USt-IdNr. DE��������� 

Deutsche Bank 

IBAN DE�� ���� ���� ���� ������ | BIC DEUTDEBB��� 

 

Vorstand  

Prof. Dr. K. Kluczniok (Vorsitzende),  

K. von Hülsen, Prof. Dr. S. Faas 

Vorsitzender des Kuratoriums 

Dr. P. Rösner 

 
www.paedquis.de 

 

Impressum 



 
 
 
 
 
 
 

Seite � von � 

 

 

Inhaltsverzeichnis 
 

�. Ausgangslage .......................................................................................................... � 

�. Das Projekt „Chancenreich“ in Ehingen ................................................................... � 

�. Erfolge und Entwicklungschancen ........................................................................... � 

�. Das Projekt „Chancenreich“ als Vorbild für andere Kommunen ............................... � 

�. Literatur .................................................................................................................. � 

 

 

 

1. Ausgangslage 

Aktuelle gesellschaftliche Transformationsprozesse im Kontext von Migration, Digitali-
sierung und Neuausrichtung bzw. Weiterentwicklung von Wirtschaft und Ökonomie 
bringen neue Herausforderungen mit sich und stellen veränderte Anforderungen an die 
Bewältigungskompetenz jedes Einzelnen. Darüber hinaus bedingen sie eine weitere Ver-
stärkung von Unterschieden in Bezug auf Lebenslagen und Lebensrealitäten von Fami-
lien, d. h., ihre ökonomischen, sozialen und kulturellen Voraussetzungen unterscheiden 
sich immer mehr. Dies ist mit Blick auf das Aufwachsen von Kindern von spezifischer Re-
levanz. Denn in den Lebenslagen von Familien bündeln sich in gewisser Weise die Merk-
male, die Bildungserfolg oder auch Misserfolg von Kindern und Jugendlichen in Deutsch-
land heute vorhersagbar machen und letztlich ihre spätere gesellschaftliche und arbeits-
marktbezogene Teilhabe und Integration mitbestimmen (Gogolin, ����). Es bestehen 
Zusammenhänge zwischen sozialen Räumen, bildungsbezogener Anregungsqualität 
sowie Bildungsteilhabe und Bildungserfolg. Für bestimmte Sozialräume, die aufgrund 
spezifischer Faktoren Potentiale für Bildungsbenachteiligung aufweisen (z. B. Stadtbe-
zirke mit einem hohen Anteil von Familien mit Migrationshintergrund, geringem sozialen 
Status), verweist dies auf die Notwendigkeit, Familien gezielt zu stärken und durch ab-
gestimmte Steuerungsverfahren und -prozesse die direkt erfahrbaren Bildungsbedin-
gungen von Kindern vor Ort zu verbessern. Dabei spielen insbesondere Kindertagesein-
richtungen, d. h. die elementaren Bildungserfahrungen in früher Kindheit, eine wichtige 
Rolle. Kindergärten und Krippen, die eine hohe pädagogische Qualität aufweisen, ha-
ben kurz-, mittel-, aber auch langfristig positive Effekte hinsichtlich bestimmter (kindli-
cher) Entwicklungsmaße sowie unterstützende Wirkungen auf Familien und deren Erzie-
hungs- und Bildungsleistungen (Kluczniok ����). Dennoch kann Bildungsungleichheit 
nicht allein durch ein hochwertiges frühpädagogisches Angebot kompensiert werden 
(Tietze et al., ����; Anders, ����), sodass auch darüberhinausgehende Unterstüt-
zungs- und Fördermaßnahmen wichtig sind. 
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2. Das Projekt „Chancenreich“ in Ehingen 

Konzeption und Projektziele 

An dieser Stelle setzt das Projekt „Chancenreich“ an, das die IHK Ulm initiierte und ge-
meinsam mit der Stadt Ehingen umgesetzt hat. „Chancenreich“ zielte darauf ab – unter 
Berücksichtigung spezifischer Faktoren wie Migration, sozialer Benachteiligung oder He-
terogenität – die Bedingungen des Aufwachsens für Kinder und Familien in ihrem je-
weiligen Wohngebiet bzw. Sozialraum zu verbessern. Darüber hinaus sollten Erfahrun-
gen und Wissen für eine bessere Bildungsförderung und mehr Chancengerechtigkeit 
auch in anderen Kommunen generiert werden. Durch eine bessere frühe Förderung wird 
der Weg für eine erfolgreiche Bildungs- und letztlich dann auch Berufskarriere gelegt, 
was auf lange Sicht auch Unternehmen stärkt. Sie müssen auf gut qualifizierte Fachkräfte 
zurückgreifen können. 

Im Rahmen einer Ausgangserhebung in Ehingen war vor diesem Hintergrund in einem 
ersten Schritt eine Bestandsaufnahme vorzunehmen. Zum einen ging es darum, die 
Qualität frühkindlicher Bildung, Erziehung und Betreuung in den Ehinger Kinderta-
geseinrichtungen zu untersuchen. Die Schwerpunkte lagen dabei insbesondere auf der 
sprachlichen Bildung, der Zusammenarbeit mit Eltern und dem Übergang in die Grund-
schule. Zum anderen waren die sozialräumlichen Bedingungen von Familien zu analy-
sieren, Beratungs- und Unterstützungsangebote, Angebote der Familienbildung so-
wie Zugänge zu diesen genauer in den Blick zu nehmen. 

Die Ergebnisse der Ausgangserhebung sollten aufklären, welche in Ehingen schon vor-
handenen Angebote für Familien und Kinder als wirksam hinsichtlich Bildungsförderung 
und Familienunterstützung einzuschätzen sind und an welchen Stellen nachjustiert wer-
den muss. Auf dieser Grundlage wurden im Verlauf des Projektes Ansatzpunkte entwi-
ckelt, um die schon vorhandenen Maßnahmen noch zielgruppenorientierter und passge-
nauer auszugestalten. Diese Ansatzpunkte können dann nicht nur in Ehingen, sondern 
als Best-Practice Beispiele auch überregional Impulse setzen und ggf. wirksam imple-
mentiert werden. 

 

Methodisches Vorgehen 

Um einen umfassenden Überblick zu erhalten, erfolgte die Datenerhebung mit unter-
schiedlichen Methoden und unter Einbezug der Perspektiven verschiedener Akteurin-
nen und Akteure. Die Angebote und Unterstützungsmöglichkeiten für Familien im So-
zialraum (Wohnumgebung von Familien in Ehingen) wurden über eine (Online-)Doku-
mentenanalyse ermittelt und zusätzliche Informationen durch Interviews mit zentralen 
Akteurinnen und Akteuren ergänzt. Im Bereich der Kindertageseinrichtungen erfolgten 
Onlinebefragungen der Leitungen und der pädagogischen Fachkräfte. Für die Erfassung 
der pädagogischen Qualität fanden Beobachtungen der pädagogischen Interaktionen 
und deren Rahmenbedingungen in allen teilnehmenden städtischen Krippen und Kinder-
gärten statt. Die pädagogischen Fachkräfte und Leitungen der jeweils beteiligten Ein-
richtung wurden im Anschluss an die Beobachtungen ergänzend befragt. Die Beobach-
tungen sowie Befragungen wurden mithilfe der Kindergarten-Skala (KES-RZ) (Tietze et 
al., ����) bzw. Krippen-Skala (KRIPS-RZ) (Tietze et al., ����) und der Kindergarten-
Skala-Sprache (KES-Spr) (Faas et al., ����) durchgeführt. Der KES-RZ und die KRIPS-RZ 
legen dabei ein breites Qualitätsverständnis zugrunde und berücksichtigen u. a. Aspekte 
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wie konzeptionelle Weichenstellungen (z. B. Zusammenarbeit mit Eltern, Sozialraumbe-
zug, Portfolio/Dokumentation), räumlich-materielle Ausstattung (z. B. Raumgestaltung, 
Bilderbücher, Rollenspielmaterial) und deren selbstständige Nutzung, insbesondere aber 
solche der bildungs- und entwicklungsfördernden Interaktionen zwischen pädagogi-
schen Fachkräften und Kindern sowie den Kindern untereinander (z. B. sprachlicher Aus-
tausch, Aktivitäten zu Naturerfahrungen, mathematische Anregungen). Dem kindlichen 
Wohlbefinden und der Eröffnung von Entwicklungs- und Bildungschancen kommen da-
bei Priorität zu (Kluczniok & Faas, ����). Die KES-Spr folgt dieser Perspektive, ist dabei 
aber vertiefend auf Gesichtspunkte sprachlicher Bildung und Förderung ausgerichtet. 
Dieser methodische Zugang wurde durch eine Aktivitätenliste ergänzt, mit der die Fach-
kräfte die Häufigkeit bestimmter Aktivitäten mit den Kindern innerhalb einer Woche pro-
tokollierten. Die Perspektive der Eltern wurde sowohl mittels eines Onlinefragebogens 
als auch im Rahmen von Interviews erfasst. Auch Schulleitungen und Lehrkräfte wurden 
zum Übergang und zur Zusammenarbeit mit Kindertageseinrichtungen befragt. 

 

3. Erfolge und Entwicklungschancen 

Ergebnisse der wissenschaftlichen Begleitung 

Die im Rahmen des Projekts „Chancenreich“ durchgeführte Bestandsaufnahme zu den 
Bedingungen des Aufwachsens in Ehingen zeigt, dass die Stadt in den letzten Jahren auf 
verschiedenen Ebenen Maßnahmen der Bildungsförderung und Familienunterstüt-
zung auf den Weg gebracht hat. Hierzu gehören u. a. die Organisation und Implementie-
rung des Angebots interkultureller Elternmentorinnen und Elternmentoren, die sich für 
eine gute Zusammenarbeit von Eltern mit Migrationshintergrund und Bildungseinrich-
tungen einsetzen. Außerdem gibt es im Kontext des Quartiersprojekts im Wohngebiet 
am Wenzelstein Angebote wie offene Treffs, Ferienprogramme und Sportkurse. Diese 
eröffnen zahlreiche Begegnungsmöglichkeiten für Eltern und Familien und fördern den 
Austausch untereinander. Darüber hinaus finden in verschiedenen Ehinger Einrichtun-
gen (z. B. Volkshochschule, Bürgerhaus Oberschaffnei, kirchliche Gemeindehäuser, in-
terdisziplinäre Frühförderstelle) Beratungen und Kurse zu diversen Themenbereichen 
statt, z. B. zur Erziehung oder auch zur Sprachförderung. Und auch in den Kindertages-
einrichtungen werden bildungsbezogene Schwerpunkte gesetzt, z. B. durch die Teil-
nahme an Förder- und Entwicklungsprogrammen wie an der Initiative „Haus der kleinen 
Forscher“, die sich für gute frühe Bildung in den Bereichen Mathematik, Informatik, Na-
turwissenschaften und Technik (MINT) engagiert. Im Bereich Sprachförderung wird ein 
Teil der Einrichtungen durch den Einsatz speziell ausgebildeter Förderkräfte unterstützt. 
Damit wurden in den letzten Jahren wichtige strukturelle und konzeptionelle Grundla-
gen für mehr Bildungsbeteiligung und Familienunterstützung geschaffen.  

Die Untersuchungen auf der Ebene der konkreten Erfahrungen und Interaktionen von 
Kindern in den Kindertageseinrichtungen oder die Nutzung bestimmter Angebote durch 
Eltern machen dagegen darauf aufmerksam, dass die Schaffung bestimmter Rahmenbe-
dingungen zwar wichtig ist, alleine aber nicht ausreicht, um auf der Ebene pädagogischer 
Prozesse oder pädagogischen Handelns Veränderungen herbeizuführen. So zeigen bei-
spielsweise die Untersuchungen zur Prozessqualität in den Krippen und Kindergärten, 
dass die Stärken der städtischen Einrichtungen in Ehingen vor allem im Bereich der För-
derung sozialer Kompetenzen, allgemeiner sprachlicher Anregung und Ermöglichung 
kindlicher Autonomieerfahrungen liegen. Ebenso werden im Rahmen des regelmäßigen 
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Austauschs im Alltag und bei Entwicklungsgesprächen die Eltern einbezogen und beglei-
tet. Darüber hinaus bestehen aber Entwicklungspotentiale und Veränderungsbedarfe 
vor allem mit Blick auf stärker schulvorbereitendes pädagogisches Handeln. Dies ist eng 
verknüpft mit Befunden zur domänenbezogenen Bildung und Förderung in den Ehinger 
Kindertageseinrichtungen. Gerade in den Bereichen der vertieften sprachlichen Bildung 
und Förderung im Alltag, der Literacy-Erziehung oder der mathematischen Förderung 
muss die pädagogische Anregungsqualität verbessert werden, auch wenn zum Teil be-
stimmte Bundes- oder Landesprogramme implementiert wurden (z. B. KOLIBRI oder 
„Haus der kleinen Forscher“) und damit ein günstiger konzeptioneller und z. T. auch 
struktureller Rahmen eigentlich gegeben ist. Dieser Aspekt lässt sich in besonderer 
Weise am Beispiel „Haus der kleinen Forscher“ illustrieren. Einrichtungen, die an diesem 
Programm teilgenommen haben, weisen mit Blick auf die MINT-Förderung eine bessere 
Materialausstattung auf, d. h., sie verfügen hier über bessere Rahmenbedingungen. Die-
ser Vorteil zeigt sich aber nicht in einer intensiveren naturwissenschaftlichen Förderung 
bzw. Nutzung solcher Materialien im Alltag. In den Blick gerät damit ein spezifisches 
Transferproblem, das durchaus nicht untypisch für das pädagogische Handlungsfeld Kin-
dergarten ist (Faas & Tietze, ����).  

Im Bereich der Unterstützung von Familien außerhalb der Kindertagesbetreuung fin-
den sich ähnliche Konstellationen. Auch hier sind in Ehingen bzw. der näheren Umge-
bung Beratungs- und Unterstützungsangebote wie auch niedrigschwellige Angebote der 
Eltern- und Familienbildung (z. B. offene Elterntreffs) vorhanden. Allerdings sollte noch 
stärker darauf geachtet werden, dass Eltern auch in ausreichendem Maße einen Zugang 
zu diesen finden können. Denn eine nachhaltige und effiziente Familienbildung und -för-
derung muss möglichst für alle Eltern sichtbar und im sozialen Nahraum zugänglich sein. 
In diesem Zusammenhang erscheint nicht zuletzt ihre Verzahnung mit der Kindertages-
betreuung als sinnvoll (Faas, Landhäußer & Treptow, ����). Dies kann im Kontext (räum-
licher) Vernetzung der Einrichtungen/Institutionen oder auch integriert, in Form von Fa-
milienzentren, umgesetzt werden. Aber auch der tägliche Austausch von pädagogischen 
Fachkräften und Eltern trägt zur besseren Sichtbarkeit von Familienbildungs- und Unter-
stützungsangeboten bei, wenn beispielsweise auf bestimmte Maßnahmen aufmerksam 
gemacht oder Kontakt zu Beratungsstellen hergestellt wird. Insgesamt sollten die Eltern 
die zur Verfügung stehenden Angebote kennen und/oder wissen, wo sie sich informieren 
können. Dabei sollten bereits vorhandene Informationswege (z. B. Websites, Apps, Aus-
hänge, etc.) sowie Institutionen und Einrichtungen als potenzielle Vernetzungsorte ge-
zielt genutzt werden. 

Neben Krippen und Kindergärten stellen öffentliche Plätze wie Spielplätze oder Grün-
flächen wichtige Begegnungsorte für Eltern und Kinder aus unterschiedlichen Sozial-
räumen dar. Solche Orte gibt es in Ehingen in ausreichender Zahl, sodass auch hier im 
Prinzip die Rahmenbedingungen stimmen. Eine zielgruppenbezogene attraktive Gestal-
tung und bedarfsgerechte Anpassung der Ausstattung dürfte aber entscheidend dafür 
sein, ob und welche Familien das Angebot nutzen. Insofern ist es notwendig, Verände-
rungswünsche und Anregungen der Eltern und Kinder zu kennen und im Rahmen der ge-
gebenen Möglichkeiten vor Ort Anpassungen vorzunehmen (z. B. Spielgeräte für Kinder 
unter drei Jahren installieren). Hierzu können Elternbefragungen genutzt werden, aber 
auch andere Beteiligungsmethoden sind denkbar, beispielsweise eine Ortsbegehung mit 
der Zielgruppe, wie es sie schon teilweise in Ehingen gibt. 
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4. Das Projekt „Chancenreich“ als Vorbild für 

andere Kommunen 

In den letzten Jahren hat im Kontext von Migration, sozialer Ungleichheit und wachsen-
der Heterogenität – damit verbunden beträchtliche Leistungsunterschiede zwischen 
Schülerinnen und Schülern – die Frage der Chancengerechtigkeit immer mehr an Bedeu-
tung gewonnen (Baumert & Maaz, ����; Hartmann et al., ����). Entsprechend wurden 
von Bund, Ländern und Kommunen auf verschiedenen Ebenen Strategien und Maßnah-
men zur Bildungsförderung und Familienunterstützung auf den Weg gebracht – mit dem 
Ziel, ungleiche Startchancen von Kindern auszugleichen oder zumindest abzufedern. 
Sehr wesentliche Aspekte in diesem Zusammenhang sind Investitionen in die frühe Bil-
dung sowie Initiativen und Impulse zur Verbesserung der Qualität von Kindertages-
einrichtungen. Ebenso zu nennen sind der Ausbau der Familienunterstützung, insbe-
sondere von Angeboten der Familien- und Elternbildung, sowie die Stärkung des Sozial-
raums. 

Die Stadt Ehingen hat in den letzten Jahren beachtliche Anstrengungen in diesen Berei-
chen unternommen und verschiedene Maßnahmen und Programme auf den Weg ge-
bracht. Insofern lag es auf der Hand zu prüfen, wie diese bzw. ihre Wirksamkeit zu be-
werten sind. Es ging um die Frage, welche strukturellen und konzeptionellen Verände-
rungen und Angebote gut funktionieren und an welcher Stelle Anpassungs- bzw. Weiter-
entwicklungsbedarf besteht. Im Kontext des Projekts „Chancenreich“ wurde eine ent-
sprechende Bestandsaufnahme vorgenommen. Verdichtet man die dabei gewonnenen 
Erkenntnisse, ergeben sich mindestens drei Schlussfolgerungen, die auch für andere 
Kommunen mit Blick auf eine bessere Bildungsförderung von Kindern und Unterstüt-
zung von Familien wichtig und hilfreich sein dürften: 

 Von der Input- zur Output-Steuerung: Ein zentraler Befund bezieht sich auf den 
Sachverhalt, dass die Schaffung bestimmter struktureller und konzeptioneller Rah-
menbedingungen zwar wichtig ist, allein aber nicht ausreicht, um auf der Ebene pä-
dagogischer Prozesse und pädagogischen Handelns umfassende Veränderungen her-
beizuführen. Mit Blick auf die Kindertageseinrichtungen in Ehingen konnte so festge-
stellt werden, dass durch die Teilnahme an spezifischen Programmen (z. B. „Haus der 
kleinen Forscher“) oder die Weiterentwicklung von Strukturen (z. B. Sprachförder-
kräfte in den Kindergärten) zwar materielle oder personelle Veränderungen auf den 
Weg gebracht wurden, sich dies aber noch nicht in den alltäglichen Interaktionen, 
d. h. in einer qualitativ hochwertigeren MINT- oder Sprachförderung widerspiegelt. 
Das legt den Schluss nahe, dass mit der Anschaffung von Materialien, der Festschrei-
bung spezifischer pädagogischer Orientierungen wie auch mit Maßnahmen zur Ver-
besserung der Strukturqualität allein pädagogische Prozesse nicht ausreichend effek-
tiv und dauerhaft gesteuert bzw. weiterentwickelt werden können. Vielmehr er-
scheint es erforderlich, eine solche Input-Steuerung mit Steuerungsmaßnahmen auf 
der Output-Ebene zu verknüpfen. In den Blick genommen wird damit die Strategie, 
mit der empirischen Erfassung und Dokumentation von Stärken und Entwicklungsbe-
darfe konkreter pädagogischer Praxis in Kindertageseinrichtungen der Politik, aber 
vor allem auch Einrichtungsträgern hilfreiche Daten für eine effektivere Systemsteu-
erung zur Verfügung zu stellen. Darüber hinaus erhält die Praxis selbst auf dieser Basis 
konkrete Anregungen für die Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit vor Ort, 
die eine nachhaltige Verbesserung bzw. Sicherung bestehender guter Fachpraxis 
möglich macht. Ein solches Vorgehen datenbasierter Qualitätsentwicklung schließt 
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an der vor allem im internationalen Kontext diskutierten und z. T. dort auch schon re-
alisierten Einführung von Qualitätsmonitoringsystemen an, die direkt auf der Ebene 
der pädagogischen Praxis ansetzen (Klinkhammer et al., ����). 

 Verzahnung von frühkindlicher Förderung und Stärkung elterlicher Erziehungs-
kompetenz: Die Realisierung von mehr Chancengerechtigkeit wird im fachwissen-
schaftlichen Diskurs eng mit dem Konzept der kompensatorischen Förderung ver-
knüpft. Angesprochen sind damit oftmals Förderstrategien, die zum einen auf eine 
qualitativ hochwertige Kindertagesbetreuung setzen, zum anderen aber auch fami-
lienbezogene Interventionen umfassen. Studien zur Umsetzung bzw. Wirkung sol-
cher kombinierter Programme, die die Förderung eines Kindes in einer Einrichtung 
mit einer Elternkomponente zur Stärkung deren Erziehungskompetenz verbinden, 
konnten zeigen, dass Kinder aus benachteiligten Familien von diesen sowohl im 
sprachlich-kognitiven als auch im sozial-emotionalen Bereich nachhaltig profitieren 
(z. B. Miller et al., ����; Schweinhart et al., ����). Von reinen Elternbildungsprogram-
men ist dagegen kaum eine nachhaltige Förderung der Kinder zu erwarten (Sweet & 
Appelbaum, ����). Betrachtet man die Ergebnisse der Bestandsaufnahme im Rah-
men von „Chancenreich“, dann ist festzustellen, dass in Ehingen zwar sowohl die Qua-
lität in der Kindertagesbetreuung in den Blick genommen wird als auch Bildungs- und 
Beratungsangebote für Eltern bereitstehen, jedoch keine systematische Verzahnung 
beider Elemente erfolgt, insbesondere in Hinsicht auf Kinder aus sozial benachteilig-
ten Milieus. Vor diesem Hintergrund ist zu empfehlen – und das dürfte dann nicht nur 
für Ehingen von Bedeutung sein –, neben der Qualitätsentwicklung in Kindertages-
einrichtungen und der Bereitstellung von Maßnahmen der Elternbildung ein Gesamt-
konzept der Familienförderung zu entwickeln, das beide Bausteine systematisch mit-
einander verbindet. Die Einrichtung von Familienzentren kann dabei eine wichtige 
Rolle spielen, aber auch die Berücksichtigung dieses Aspektes bei der Gestaltung und 
Begleitung des Übergangs der Kinder in die Schule. Gerade letzteres wurde im Kon-
text von „Chancenreich“ von den handelnden Akteurinnen und Akteuren selbst zum 
Thema gemacht. 

 Sozialräume familienbezogen und entwicklungsförderlich gestalten: Eine zentrale 
Erkenntnis der empirischen Bildungsforschung, die direkt am Gedanken der Bildungs-
bedeutsamkeit von Familie anknüpft, ist, dass sich Bildung immer in einem Wechsel-
spiel von formellen und informellen Prozessen und in unterschiedlichen sozialen Zu-
sammenhängen vollzieht. Insofern reicht es nicht aus, den Blick einseitig auf die Kin-
dertageseinrichtung oder die Schule zu richten, sondern vielmehr auch auf das funk-
tionierende Zusammenspiel dieser und weiterer Institutionen zu setzen (Baumheier 
& Warsewa, ����). Hierzu gehört dann auch, auf die systematische Vernetzung und 
Erhöhung der Sichtbarkeit entsprechender Angebote zu achten (z. B. Onlineverfüg-
barkeit von Informationen). Darüber hinaus gilt es, den erweiterten sozialen Kontext 
von Familien in den Blick zu nehmen und zu fragen, wie dieser die Begegnung, Ver-
netzung und den Austausch von Familien unterstützen kann. Angesprochen sind da-
mit die Gestaltung von Orten im Sozialraum (z. B. Grünflächen, Spielplätze), die für 
Familien einladend sind. Sie sollten zu Orten der Familienbegegnung und gegenseiti-
gen Unterstützung werden. 
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